
Und der HERR sprach zu Mose: So geh nun hin, ich will dich zum Pharao 

senden, damit du mein Volk, die Israeliten, aus Ägypten führst.  

Mose sprach zu Gott: Wer bin ich, dass ich zum Pharao gehe und führe 

die Israeliten aus Ägypten?  

Er sprach: Ich will mit dir sein. 

Mose aber sprach zu dem HERRN: Ach, mein Herr, ich bin von jeher nicht 

beredt gewesen, auch jetzt nicht, seitdem du mit deinem Knecht redest; 

denn ich habe eine schwere Sprache und eine schwere Zunge. 

Da antwortete der HERR: Gibt es da nicht deinen Bruder Aaron, den 

Leviten? Ich weiß, dass er beredt ist. Und siehe, er wird dir 

entgegenkommen, und wenn er dich sieht, wird er sich von Herzen 

freuen. Du sollst zu ihm reden und die Worte in seinen Mund legen. Und 

ich will mit deinem und seinem Munde sein und euch lehren, was ihr tun 

sollt. Und er soll für dich zum Volk reden; er soll dein Mund sein, und du 

sollst für ihn Gott sein. 

Exodus / 2. Buch Mose 3, 10b–12; 4, 10.13b–16 

(Lutherbibel 2017) 

Wir müssen reden. Über psychische Gesundheit, Depressionen und 

Ängste. Denn wenn die Tage kürzer werden, dann werden so manche 

Gedanken wieder lauter: „Aber was ist, wenn…?“ „Ich schaff das alles 

nicht.“ „Mein Akku ist leer.“ „Wer interessiert sich denn schon für mich?“  

Wir müssen reden. Denn für viele ist gerade der Herbst eine schwierige 

Jahreszeit. Aber viele trauen sich nicht, darüber zu sprechen: Weil die 

Hürde riesig ist. Aus Angst vor verletzenden Reaktionen. Aus Angst, 

Menschen zu enttäuschen. Oder weil schlicht die Kraft fehlt.  

Wir müssen reden. Raus aus dem Tabu. Psychisch harte Zeiten zu haben, 

ist nichts, wofür man sich schämen muss. Im Gegenteil: Es ist etwas, was 

die Menschheit seit Tausenden von Jahren kennt. In der Bibel finde ich 

eine Vielzahl von Menschen, die solche Fragen und Gedanken umtreiben. 

Mose ist einer von ihnen. 

Er spricht seine Gedanken aus – leicht fällt ihm das nicht. Und nicht nur 

bei Mose, sondern bei vielen anderen reagiert Gott auf die Fragen, 

Gedanken und Selbstzweifel mit einer Botschaft: „Ich bin bei dir. Du bist 

nicht allein.“ Und Mose bekommt Aaron an die Seite. 

Wir müssen reden. Dann kann es wirklich Hilfe geben. Und wir müssen 

zuhören, damit das erste Aussprechen leichter wird. Hinhören, wenn 

jemand versucht, in Worte zu fassen, was oft so schwer zu begreifen ist.  

Sprecht an, was euch im Kopf herumgeht, und sei es nur bei einer 

einzigen Person. Probiert es aus in der Telefon- oder Chat-Seelsorge. 

Sprecht eine Pfarrerin oder einen Pfarrer an. Traut euch.  

Ihr seid nicht allein. 
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